
4/2008 SwissPlastics 11

AUTOMATION

Spiegelbild der aktuellen Technik im Wandel der Zeit

Retrofitting von
Extrusionsanlagen  

Was zeichnet die aktuelle Technik zur Automatisierung von Extrudern aus? Wie sind
die Auswirkungen auf die Produktionsqualität, Zuverlässigkeit, Rüstzeiten? Wann
lohnt sich die Umrüstung von vorhandenen Extrudern auf die neue Automatisie-
rungstechnik? Was sind die Zukunftstrends? Antworten auf diese Fragen gibt der fol-
gende Beitrag am Beispiel des varioEC-Systems.

Anhand von in der Praxis bewährten
Strategien und Lösungen lässt sich  
eine erste Beurteilung der jeweili-
gen individuellen Situation in einem
Extrusionsbetrieb vornehmen, wel-
che Vorteile modernste Automatisie-
rungstechniken bei der Um- bzw. Aus-
rüstung dem Unternehmen bringen
– für den Maschinenfahrer bis hin
zur Betriebsleitung. Die hier vorge-
stellten Bildschirmseiten entspre-
chen dem System varioEC, dem ak-
tuellen, maschinenfabrikatunabhän-
gigen Automatisierungskonzept von
PMA in Kassel. 

Schaut man sich in Extrusions-
betrieben um, so findet man nahe-
zu alle Technikgenerationen, die in
den letzten Jahrzehnten eingeführt
wurden, immer noch im täglichen
Einsatz. Der Robustheit der Maschi-
nen und der durchgängig be-
herrschten Verfahrenstechnik ist es
auch zu verdanken, dass es sich
schon früher lohnte, Anlagen be-
züglich der MSR- und Automatisie-
rungstechnik auf den jeweils aktuel-
len technischen Stand zu bringen.

Ab Mitte der 60er-Jahre wurden
die erschütterungsempfindlichen
mechanischen Fallbügelregler flä-
chendeckend durch die (mit Transis-
toren ausgerüsteten) elektronischen
Kompaktregler (Plastomatic) er-
setzt. In den 70er-Jahren standen
diese sowohl mit analogen und den
besser reproduzierbaren digitalen
Sollwertgebern zur Verfügung.
Schützsteuerungen wurden durch
Elektronikversionen ersetzt. Neue
Regelalgorithmen (DPID; PDPI;
PID_) verbesserten entscheidend das
Regelverhalten der bisher verwende-
ten PD bzw. PID-Reglertypen. Inte-

grierte Grenzwertüberwachungen
(Limit Comparator) wurden zur
Schneckenfreigabe oder Qualitäts-
bandüberwachung verwendet. Spä-
ter zogen auch digitale Istwertanzei-
gen ein, konnten die damals preis-
werteren analogen Darstellungen
(Zeiger; LED-Kette; rotes, motorbe-
triebenes Band) jedoch nicht ver-
drängen. Die durchgehende Einfüh-
rung der Digitaltechnik startete für
Einzelregler erst ab Anfang der 
90er-Jahre, als die Mikroprozessoren
als Massenware auch für Kleingerä-
te preisgünstig zur Verfügung stan-
den. Mit der KS-40-Familie begann
der Siegeszug der μP-Technologie in
Kompaktgeräten auch bei der stan-
dardmässigen Extruderausrüstung
bis Mitte der 90er-Jahre. Für jede 
Zone wurde neben der Temperatur-
regelung (adaptive Parameter für
Heizen/Kühlen), der geführten Soll-
wertfunktion (Standby, Rampe, Pro-
fil), der mehrfachen Grenzwert-
überwachung (absolut und relativ)
auch die Heizstromüberwachung
(absolut; 1- und 3-phasig) einge-
führt. Und durch diese automati-
sche Stromüberwachung und -an-
zeige wurde das bisher notwendige
Ampere-Meter überflüssig.

Multizonenregler 
als Wegbereiter
Wegbereiter des flächendeckenden
Einsatzes der Digitaltechnik waren
aber die Multizonenregler, wie der
zur K’79 vorgestellte Multiplastoma-
tic und vor allem die ab 1983 ein-
gesetzten PMC-1000-Systeme mit 12-
fach-Temperaturregler-Karten, Farb-
bildschirmbedienung und Rezept-
speicherung, auch auf steckbare,

elektronische Datenträger. Den Be-
dienkomfort verfeinerten Grafikele-
mente wie Piktogramme und Trend-
kurvendarstellungen sowie adap-
tive Regelparameter-Ermittlungsver-
fahren und automatische Antriebs-
folgesteuerungen (Teach-Funktion)
und einheitliche, prozessbezogene
Bedienstrategien. Bereits in dieser
Generation wurden auch die ersten
Anbindungen an Produktionsleit-
rechner eingeführt.

In den Folgejahrzehnten wurden
die Module immer kleiner und leis-
tungsfähiger. Die Regelalgorithmen
wurden weiter vervollkommnet und
für den universellen Einsatz opti-
miert. Flachbildschirme traten an
die Stelle von Kathodenstrahlröhren
und standardisierte Feldbusse ver-
netzten die kompakten Automati-
sierungsmodule (P8, P-open), die die
voluminösere 19’’-Steckkarten-Tech-
nik ersetzten. Optimierverfahren,
wie Gravimetrie, Rohrzentrierung-
und Wandstärkenregelungen, wur-
den über Feldbuskonzepte integ-
riert. 

Heute stehen besonders kompak-
te Touchpanels zur Verfügung und
erlauben die einfache Bedienung
per Fingertipp. Die derzeit verwen-
dete Industrie-PC-Technologie er-
laubt die preiswerte Nutzung be-
währter aus der Office-Welt bekann-
ter Techniken (Ethernet-Schnittstel-
le, OPC-Server) für die Einbindung
in Firmennetzwerke, Ferndiagnose
per Internet, Qualitätssicherungs-
verfahren, Datenbankanalysen usw.

Die Zuverlässigkeit der verwen-
deten elektronischen Bauteile ist
weiter gestiegen: keine beweglichen
mechanischen Teile wie Lüfter und
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